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Periickles:

12 NEBELSPALTER

Wenn man einsam ist, hat ein Griib-
ler gesagt, hat man wenigstens die
Gewiflheit, dafl das Haar in der
Suppe ein eigenes ist. Gewif}. Vor-
ausgesetzt allerdings, dafl man keine
Periicke trigt, wie dies allein in den
Vereinigten Staaten etwa 350000
Personen tun, wie dies auch in der
Schweiz vorkommen kann, beson-
ders seit Fachleute sich Miihe ge-
ben, einen Brauch, der «uns einst
so entziickte, wieder zu beleben».
Periicken aus echtem Haar, aus
Nylonseide, in tollen Farben «vom
matten Bronzeton bis ins Hellblau
spielend», Periicken mit Goldfaden,
welcher den abendlichen, festlichen
Lichterglanz spiegelt ...

Mochten ehedem die tollsten Miifig-
gingerinnen die tollsten Periicken
getragen haben, so ist das heute
scheint’s anders. Es ist, sagt einer
aus der Branche, «die berufstitige
Frau, welche in Zeitnot und im Be-
streben, jederzeit gepflegt auszu-
sehen, zur Periicke greift».
Allerdings: nachdem Herr Given-
chy vor Jahren dem Instant Coffee
den Instant Hair-do, die Sofort-
Frisur, zur Seite gestellt hatte, ro-
chen die Periickenpreise in Ame-
rika (bis 1000 Dollar) nicht gerade
nach Schlicht-Hausfrau. Es han-
delte sich um «feingehikelte, skalp-
dhnliche Kappen, in miihseliger
Handarbeit mit dem seidenweichen
Haar italienischer BAuerinnen be-
stiickt».

Dann kam der Volks-Aufsatz, der
haarige Verkaufsschlager im Wa-
renhaus Macy’s in New York fiir
50 Dollar, beziehungsweise blofl 49
Dollar und 50 Cent. Dann die
Kleopatra-Periicke der Konkur-
renz Gimbels, fiir nur 8 Dollar, er-
schwinglich fiir jedermann. Kurz
danach schrieb ein Geplagter in der
New York Post: «Gestern kam eine
fremde Frau in meine Wohnung,
es war meine eigene.»

Dann kamen die Wig-Parties, die
Periicken-Parties, zu denen man mit
fremdem Haar auftauchen mufte.
Die Jacqueline Kennedy erschien
mit Kleopatra-Periicke 4 la Liz
Taylor zum Periicken-Cocktail, und
auf ihrer Weltreise fiihrte sie 16
Periicken zum Gesamtpreis von
25000 Franken zur Stiitzung ihrer
Haartracht mit. Dieweil kaufen
sich Teenager neuerdings Jacque-
line-Frisuren-Periicken.

Und schon meldet sich Herr Man-
delli mit der «grofiten Periicke»,
gefertigt nach einer Skizze, die
1777 fiir Marie-Antoinette gemacht
wurde. Anderthalb Meter hoch ist
die Sache, einen Meter breit, und
kostet just 10000 Franken.

Nicht immer geht es grad um eine
ganze, ausgewachsene Periicke. Es
werden auch Teilbauten geliefert.

Luc Traineau bietet fiir den Strand
Hiitchen mit inwendig am Hut-
rand befestigten Locken an, den so-
genannten Periickenhut. Mit kiinst-
lichen Wangenlocken ziert bei Re-
genwetter «selbst die Gattin des
franzdsischen Ministerprisidenten
ihr Antlitz». Die sogenannten Gui-
ches befestigt man unterm Regen-
hut. Sie sind regendicht lackiert
und «ziingeln weit ins Gesicht». Ins
Gesicht der Ministerprasidentin. Ins
Gesicht der Juliette Gréco auch.
Ein Bijoutier liefert auch schon
Guiche-Gehinge, Schmuck, in Au-
genhohe an den beiden Wangen-
locken zu befestigen. Dazu kom-
men, von Roms Putzmacherin Ca-
stelli gefertigt, Damenhiite mit
einem Clip links oder rechts, an
welchem «ein verchromter Stiel mit
einem kleinen ovalen Spiegel be-
festigt ist». Kurz gesagt: ein Riick-
spiegel. Frauen seien besser im Bild,
sagt die Herstellerin, wenn sie nun
auch wiiflten, was hinter ihnen vor-
gehe. Einverstanden. Nur finde ich,
dafl man auch fiir uns, die wir hin-
ter den Damen hergehen, noch et-
was tun konnte, damit wir auch
wissen, was vor uns vorgeht. Wie
wir’s, neben dem Riickspiegel am
Hut und den Wangenperiicken, et-
wa mit zwei Richtungszeigern und
einem damenhaften Schluflliechtli?

Eine Sache fiir . Frauen? Haben Sie
eine Ahnung! Unzihlige Minner
sind scheint’s zur Periicke iiberge-
gangen. Zum Beispiel jener Herr,
der sich mit einem Haarwuchsmit-
tel beliefern lief} und abmachungs-
gemif alle drei Monate ein einzel-
nes Haar dem Fabrikanten zur ein-
gehenden Analyse einschickte, dies
nach drei Jahren zum letztenmal
tat und im Begleitschreiben mel-
dete: «Dies ist mein letztes Haar.»

Wie gemacht sind Periicken selbst-
verstandlich auch fiir die wackeren
Minner des amerikanischen Ge-
heimdienstes, deren Bilder man jetzt
so oft in den Zeitungen sieht, und
die sich in Frauenkleidung an Gang-
ster heranpirschen. Soweit sind mog-
licherweise die Geheimagenten in
Lettland, Estland und Litauen noch
nicht, welche die Auslinder innig
beschatten. Sie operieren — wie ein
Ostkorrespondent meldet — zurzeit
noch immer mit Wendeminteln, die
sie nach Sprung in den Hausein-
gang umkehren, den grauen in einen
braunen Mantel verwandelnd. Viel-
leicht gehdrt sogar noch die Kom-
bination Brille-Schnauz zu ihrer
Ausriistung, die auf unserm Brei-
tengrad zu den Requisiten humor-
voller Hochzeitsgiste verkiimmert
ist.

Und vergessen wir nicht die scho-
nen weiflen, auch cauliflower oder
Blumenkohl genannten Periicken



der englischen Richter und Anwil-
te, jene Prachtsperiicken, welche
mitunter einen englischen Kriminal-
film erst zum abendfiillenden ma-
chen.
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Ein Tiibinger Professor, der eine
Periicke trug, begegnete auf dem
Weg zur Vorlesung oOfter einem
glatzkopfigen Kollegen und be-
griiBte ihn mit einem hdmischen:
«Guten Tag, Platto!» Bis der Ge-
frotzelte eines Tages mit dem Ge-
gengrufl aufwartete: «Guten Mor-
gen, Periickles!»
]

Hilfe in besonderen Fillen soll sie
sein, die Periicke. Was darunter un-
ter anderem zu verstehen ist, schil-
dert ein Werbeschreiben: «Fiir Mid-
chen mit eifersiichtigem Freund —
Periicke auf (Kontrastfarbe zum
natiirlichen Haar) —, bereit zum
Bummel mit dem Biirokollegen,
ohne gleich vom Freund ertappt
zu werden.»

Und, kommentierte einer, wenn sich
der eifersiichtige Freund nicht tdu-
schen lassen sollte? «Dann wird er
seiner Freundin in die Haare fah-
ren, und sie wird Haare lassen. So
wird das Leben tiglich bunter.»

Uralter Vers «an einen Falschen»:
Die Periicke ziert dich artig,

ist dir auch sehr wohl erlaubt,
denn ein falsches Haar gehoret
billig auf ein falsches Haupt.

|}

Komponist Hindel trug eine grofle,
weifle Periicke, und wenn in den
Oratorien alles gut ging, hatte diese
allemal eine ganz bestimmte Bewe-
gung, einen gewissen Schwung, wor-
aus man sah, daf er zufrieden war.
Fehlte der Periickenschwung, so
wuflten genaue Beobachter sofort,
dafl Hindel wiitend war.

Der Kahlkopf eignet sich nicht fiir
jeden Beruf. Als bei einem Auftritt
Star Bobby Darin in Buffalo von
einer Verehrerin auf der Bithne um-
armt wurde, verlor er, wihrend die

Ungestiime ihm etwas aggressiv das .

Kopfhaar streichelte, seine Periicke
und zugleich einige hundert An-
hinger. Und als der amerikanische
Fernseh-Bandleader Welk den New
Orleans-Klarinettisten Pete Foun-
tain engagierte, trat dieser vier Wo-
chen lang mit Bart und Glatze im
Fernsehen auf, wurde aber in der
fiinfrten Woche, nachdem Fernseh-
abonnenten gemeckert hatten, von
Kapellmeister Welk mit neuem
Biirstenschnitt> und glattrasiertem
Kinn vorgestellt.

Besonders beeindruckt aber hat
mich einmal Hans Albers, der nach
einem Auftritt in Molnars Liliom
in Basel nebenan in der Kiinstler-
klause> zu einem Schlummertrunk

aufkreuzte, aufler dem Hut auch
gleich die Periicke an den Nagel
hingte und sich mit «rosaroter
Stirn bis zum Nacken» an den Tisch
setzte.
=

Als Glanzzeit der Periicke darf
wohl jene Epoche bezeichnet wer-
den, in welcher das Gesicht der Da-
men dadurch in die Mitte der Po-
stur zu liegen kam, dafl auf den
Kopfen kiinstliche Toupets, Gaze-
gewolk, Binder, Blumen und
Schmuck aufgetiirmt und die Pe-
riickenfrisuren Trigerinnen regel-
rechter Blumenbeete wurden, in die
man zwecks Frischhaltens schoner
Pflanzen nicht selten Wasserfldsch-
chen einfrisierte. Vor einem Diner
oder einem Ball mufiten die Da-
men 36 Stunden vorher antreten,
damit der Friseur loslegen konnte,
und nachher hief es den Kopf bis
zum Feste aufrecht halten; geschla-
fen wurde sitzend im Lehnstuhl,
damit der Turmbau nicht kaputt
ging.

Wihrend aber auf dem Kopf ein
pomposer Aufsatz schaukelte, ging
es darunter mehr als menschlich
her und zu. Vom sauberen Waschen
wie es heute jedem Knirps schon
aufgedringt wird, wollte niemand
etwas wissen. <Motorisierte Brot-
brosmeli> nisteten sich nicht ungern
zwischen Kopfhaut und Periicke
ein und gaben Anlaf nicht etwa
zu einem reinigenden Bade, son-
dern zur Schaffung sogenannter
Grattoirs: kleine Hindchen an
Holzstiben, mit denen man unter
die Periicke langen und sich krat-
zen konnte.

[ ]

Es gibt nur wenig, wozu Goethe
nichts gesagt hat. Und so sinniert
denn auch Mephisto im <Faust>:
«Setz dir Periicken auf von Millio-
nen Locken, setz deinen Fuf} auf
ellenhohe Socken: du bleibst doch
immer, was du bist.»
Heute vielleicht wiirde Mephisto
statt <Socken> einfach <Absitze> sa-
gen.

L |

Filmstar Hildegard Knef kehrte
nach den Dreharbeiten fiir den
Film dLandru> kiirzlich mit einer
modischen Kurzhaarfrisur aus Paris
nach Deutschland und damit zu
ihrem Gatten zuriick. Aber o weh:
Gatte Cameron ist ein Feind kurzer
Haare. Kurzentschlossen schaffte
die Knef sechs Periicken an und
stiilpt sie ihrem Mann zulieb aufs
Haupt, bis das Naturgras nachge-
wachsen ist.
|

Dem schwedischen Reichstag, so er-
fuhr man vor einigen Wochen, wird
ein Antrag vorgelegt, wonach un-
bemittelten Kahlkdpfen beiderlei
Geschlechts auf Wunsch von den

>
®

Krankenkassen Periicken gratis ge-
liefert werden sollen. In England
ist es bereits so weit, und einer soll
gleich zwei Periicken angefordert
haben, eine mit langem und eine

mit kurzem Haar. Begriindung:
«Damit ich, vierzehn Tage die
kurzhaarige Periicke tragend, die
Illusion habe, ich hitte mir die
Haare schneiden lassen.»

NEBELSPALTER 13



	Perücken berücken

